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« »qenkâ en 25  Pfg.
tmzetnrunai»» 6 Pfg ., ältere

1« Pf,. für öerr Dbermurms-Areis.

Anzeigenpreis
die viergefpaltene Garmond,
zeile oder d.ren Raum * •
Pfg . ; im Nachrichienietldie
Petitzeile 35 Pfg - Nach
latz bei öftere» Wiederhol¬
ungen. — Laufende Wohn-
ungöanzeigen nach Ueberetn-

tunst.

Geschäftsstelle
Laifenstrahe 75,  Fernruf U

Postfchectlonto Rr IIS«
Frankfurt a. M.

Die Ost- und WestfrageuNacst dem Sturm
D. R . Wer geglaubt hatte , daß die hochwichtigen De-

Hpvechnngen dieser Tage im Mittelpunkte unseres politi¬
schen Lebens mit einem dramatischem Donnerschlage sozu-
isagen enden würden, der wird sich jetzt angenehm ent¬
täuscht sehen. Das Haupt des Staatssekretärs v. K ü h l -
mann  war das mindeste, was von der einen Seite als
Sühneopfer für die Unstimmigkeiten von Brest -Litowsk
gefordert wurde — und die Möglichkeit einer Trennung
Hindenburgs von Ludendorff wurde von der anderen
Seite schon ganz ernsthaft zur Erwägung gestellt , während
eine Mittelrichtung sich'schon mit dem Rücktritt des Herrn
v. Valentini begnügen wollte, des Ehefs des kaiserlichen
Zivilkabinetts . Aus alledem ist nichts geworden . Herr
v. Kühlmann bleibt als Vertrausensmann des Reichs¬
kanzlers in Brest -Litowsk, dieser seihst denkt auch nicht im
mindesten daran zu erkranken und sich nach einem Nach¬
folger umzusohem, und General Ludendorff kehrt ebenso
selbstsicher und siegesgewitz, wie er gewesen, ins Große
Hauptquartier zurück, um dort neue Waffentaton schmie-
den zu helfen . Es hat lediglich in Berlin eine „vertrauens¬
volle Aussprache" zwischen dem Grafen Hertling und unse¬
ren Heerführern staltgefuNden, wird jetzt halbamtlich mit-
geteilt , und da keine sachlichen Streitpunkte Vorlagen, be¬
durfte es zu ihrer Entscheidung auch keines Kronrats.
Daß nebenher auch der Kaiser mit den Ergebnissen' dieser
vertrauensvollen Aussprache fortgesetzt befaßt wurde und
daß auch der Kronprinz an ihnen lebhaften Anteil nahm,
verleiht den Ereignissen unzweifelhaft eine erhöhte Be¬
deutung , kann aber die amtliche Berichterstattung nicht zu
größerer Mitteilsamkeit bestimmen. Genug , daß die lei¬
tenden Persönlichkeiten sich miteinander verständigt
haben, daß keine sachlichen  Meinungsverschiedenheiten
Vorlagen und daß nachher keine äußerlich sichtbaren Ver¬
änderungen «ingetreten sind — mit diesen Feststellungen
soll die Oeffemtltchkeitsich einstweilen zufriedengeben und,
was wohl die Hauptsache ist, nunmehr den Fortgang der
Verhandlungen in Brest-Litowsk abwarten . „Vertrauens¬
voll" abwarten , nach dem guten Beispiel , das die Reichs-
leitung ihr soeben gegeben hat.

Es wird ihr in der Tat nichts anderes 'übvigbleiben.
Aber sie braucht sich auch nicht mit der Kost aus der Preß-
küche der Reichskanzlei zu begnügen . - „Ausgleich" lautet
die Losung, die zur Kennzeichnung des inneren Verlaufs
dieser entscheidenden Aussprache von zweiter Hand ausge¬
geben wird , eine „Demarkationslinie " zwischen der mili¬
tärischen und politischen Leitung unserer Schicksale sei 'ge¬
funden und festgelegt worden, die für die Zukunft die
Wiederkehr von Reibungen unmöglich mache. Klare
Grundlinien für di« Verhandlungen im Osten sind gezogen
— und fteie Bahn nach Wösten, die wiederum ihre Gren¬
zen in den Staatsnottvendigikeiten des Deutschen Reiches
finde. So sei nun endlich alles aufs beste bestellt , und es
bleibe nur noch übrig , daß unsere Unterhändler sich fortan
genau an die Abmachungen dieser Tage hielten , dann wür¬
den uns neue Krisengerüchte mitsamt dem ungesunden Zu¬
stand unruhiger Erregung , der mit ihnen notwendiger¬
weise jetzt immer verbunden ist, für die Zukunft erspart
bleiben. So einfach, wie unkundige Leute sich das zuwei¬
len vorstellen, liegen die Dinge natürlich nicht : daß die
Militärs nur über militärfche und die verantwortlichen
Politiker nur über politische Fragen gehört werden dür¬
fen oder zu entscheiden haben . Beide Gebiete greifen
häufig ineinander über, und namentlich wo es sich um die
höchsten Interessen des Vaterlandes , um seine Sicherheit
and sein Fortleben nach Zeit schwerster Heimsuchungen
handelt , wird sich das sachverständige Urteil unserer ober¬
sten Führer am wenigsten fein säuberlich nach der einen
oder nach der andern Seite hin trennen lassen. Unser 'be¬
sonderer Stolz find auch stets die ganzen Männer
gewesen', die der Himmel uns geschenkt hat und die auch
jetzt an der Spitze unserer Heeresleitung stehen. Niemand
würde es wohl verwunderlich finden , wenn sie z. B . neue
Dlutopfer -ablehnten , falls die politische Leitung des .Rei¬
ches sich nicht entschlossen zeigte, ihre Kriegs - U'Nd Frie¬
densziele dementsprechend söstzulegen, einfach aus dem
Grunde , weil enger gesteckte Ziele sich auch mii den -schon
bisher gebrachten Opfern erreichen ließen . Und umgekehrt
kann die politische Führung militärische Wünsche ableh --
nen, weil sie mit ihrer Erfüllung schädliche Nebenwirkun¬
gen allgemeiner Natur für das Reich verknüpft sicht. Hier
heißt es eben einen Ausgleich 'schaffen — und das ist in
den Tagen , die hinter uns liegen, geschehen. Um welche
Fragen im einzelnen- es sich dabei gehandelt hat , darüber
wird sich nicht mehr als in Andeutungen reden lasien;
vielleicht findet Graf Hettling , wenn er demnächst wieder
öffentlich das Wort ergreift , Mittel und Wege, um auch
die ärgsten Zweifler einigermaßen zu beruhigen . Dis
dahin können wir nichs Desieres tun , als auch unsererseits
den höchsten Beratern der Krone Vertrauen - entgegenzu¬
bringen.

Der Tatbeweis . daß wir als die Sieger mit unseren
Feinden zu unterhandeln gedenken, wird inzwischen in
Brest-Litowsk erbracht . Nicht nur durch General Hoff-
mann , dessen kraftvolle Belehrungen über guten Derhand-
lungston und über die Bescheidenheit, die dem Besiegten
ziemen, di« Herren Trotzkij und Genossen 'sich gemäß nicht

hinter den Spiegel stecken werden . Auch Staatssekretär
v. Kühlmann zeigte in den letzten Sitzungen eine bemer¬
kenswerte Festigkeit in der Zügelführung . Er wußte die
Gegenpartei wiederholt in die Enge zu treiben und hatte
'schließlich den Mut , die Verhandlungen in dem Augen¬
blick äbzubrechen, als ihre Fortsetzung zunächst nutzlos ge¬
worden war . So wird sich bald Herausstellen müssen, ob bie
Petersburger einen Frieden , wie sie ihn haben können,
haben wollen oder ob sie sich etwa einbilden , mit unseren
Bevollmächtigten wie die Katze mit der Maus spielen zu
können. Wir haben feste Ziele im Osten,  und die
müsien erreicht werden , sei es in Breft -Litowsk oder
anderswo . Einen Ausgleich können auch die Rusien haben,
«aber er muß schon die Berliner Prägung tragen , nicht die
Marke der Maximalisten , die vielleicht morgen wieder
anderen Leuten Platz machen müsien. Berlin und Bröst-
Litowsk — hier wird sich die Dauerhaftigkeit der neuesten
Abmachungen unserer führenden Männer zu allererst zu
erweisen, haben.

Der Krieg.
Der d,ittscke Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 17. Januar W. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen . In zahlreichen

Frontabschnitten Erkundungsgefechte. Nördlich von Pas-
'schendaele, an der Scarpe , bet Vendhuille und St . Quen¬
tin wurden einige Engländer gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nicht« Neue».

Mazedonische Front
Im Eerna -Bogen dauerte erhöhte Artillerietätigkeit an.

I t a l i e « i s ch« F r o n i.
Die Lage ist unverändert.
Bei ihren erfolglosen und verlustreichen Angriffen am

14. und 15. Januar -haben die Italiener an Gefangenen
12 Offiziere und mehr als 300 Mann eingebüßt

Der «chp Gonerakquarti« m«tst-er: üad «nd « rff.

Die Verhauvluugeu tu Breft-Litowsk.
I « einige« Punkte « Annäherung.

Brest-Litowsk, 16. Jan . Heute wurden dte gestern
wieder aufgenommenen Besprechungen der deutsch-öster-
reichisch-ungarisch-russischen Kommission zur Regelung der
territorialen und politischen Fragen fortgesetzt. Trotz der
vorläufig noch starken Abweichungen in den Auffassungen
der beiden verhandelnden Parteien konnte in einigen
Punkten eine gewisse Annäherung feftgeftellt werden.

W. Berlin , 18. Jan . (Morgenblättermeldungen .) Der
„Berliner Lokwlanzeiger" will 'sich aus Grund ' der Nach¬
richten aus Bröst-Litowsk keinem voreiligen - Optimismus
hingeben . Es -sei -aber doch klar , sagt er, daß bei der
ukrainischen Delegatton der Wille vorliege , durch -ein
praktisch brauchbares -Ergebnis zum Frieden zu kommen.
Der Eindruck, daß die ru !sstsche Delegation das -gleiche Ziel
verfolge, fei feit der Unterbrechung -der Verhandlungen im
Dezember nicht sonderlich stark gewesen und fei immer
schwächer geworden. Mit einer außerordentlichen Geduld
habe Staatssekretär von Kühlmann immer wieder ver¬
sucht, die von Herrn Trotzkij ins uferlose fortgesponnenen
Debatten zu konkreten Zielen zurückzulenken. Der Kon¬
zessionen an Herrn Trotzkij wären es längst genug und
übergenug. Wie liegen die Dinge ? Brauchen wir oder
die Rusien mchr den Frieden . Wir können das ruhigen
Auges mit an 'sehen, daß Herr Trotzkij mit der Verlänge¬
rung des Krieges in der Tasche noch Petersburg zurück¬
kehrt, während möglich die nicht ins Nebelhafte verstiege¬
nen Vettreter der ukrainischen Republik den Frieden mit
den Mittelmächten abschließen.

Die „Germania " sagtz man vermeine in Trotzkij jeden
Augenblick mehr den Wellagitator zu sehen als den Frie¬
densbringer , dem das eine Ziel über - alles gehe, den- Völ¬
kern seines Landes schnell, sicher und in ehrenvoller Weise
die Segnungen geordneter und beruhigter Zustände wie¬
derzugeben. Die Unterhändler der Dierbu -ndmächte be¬
wiesen in allen möglichen Fragen ein weitgehendes Ent¬
gegenkommen und ihr ehrlicher Friedenswille ist durch
Taten erwiesen. Wir haben uns zum Unterhandeln be¬
reit gezeigt, in den nächsten Tagen wird die Entscheidung
fallen , ob wir uns einer Täuschung Hingaben^ als wir bei
den Petersburger Herren den gleichen ehrlichen Willen an-
nahmen.

F . Berlin , 17. Jan . (Privatmeldung .) Die „Tägliche
Rundschau" will über das -Ergebnis der zwischen dem
Reichskanzler und der Obersten Heeresleitung gepflogenen
Besprechung erfahren haben , „daß ein volles Einvernehmen
dahin erzielt worden ist, daß die Regelung der gesamten
Ostfragen als ein einheitliches Ganzes zu betrachten fei,
und daß daher die litauische, kurländische und politische
Frage wechselseitig tn einander hinüberspielen . Damit
ist eine einheitliche deutsch-öfterreichsche Front gegenüber
Rußland gegeben. Diese Front wird sich auf die berufenen
derzeitigen Vertretungen Litauens und- Kurlands 'sowie
Polens stützen, deren einhellige Erklärungen vorliegen,
die ausgebaut , aber nicht umgestohen werden können.
Ebenso war ein volles Einverständnis darüber vorhanden,
daß auch nach Westen hin wirksame Sicherungen geschaffen
werden können. Ob und wieweit diese Sicherungen terri¬
toriale Defensivmaßnahmen unumgänglich machen, wird
unserem Verte idigungsstandpuirkt entsprechend davon ab-
hängen , wie weit unsere Feinde uns zu gehen zwingen.
Je größer die Opfer sind-, die wir nuferer Selbstbehaup¬
tung zu bringen gezwungen werden , je stärker also die
gegen uns gerichtete Drohung sich erweist , umso größer und
nachdrücklicher werden dte Garantien werden , die uns vor
-einer Wiederkehr einer solchen Dwsein-sgefährdung sicher»
stellen. Für dieses Ergebnis erwies sich eine grundsätz¬
liche Neuorientierung unserer vom Reichskanzler verand-
wottlich zu vettretenden Politik nicht als gegeben.
Deutschland wird die ihm unentbehrlichen militärischen
Sicherungen erhalten , ohne den Böden des Rechts zu ver¬
lassen. Alle Sensationsnachrichten der letzten Tage ent¬
behren somit der tatsächlichen Berechtigung ."

vie r̂suenkrsge im
flbqeordfietenbause.

P . R . Reben unseren Feldgrauen , die auf den Schlacht¬
feldern Blut und Leben für das Vaterland einfetzen, haben
in erster Linie die deutschen Frauen , die daheim in wei¬
tem Umfange die Arbeiten der Männer auf sich genommen
und tapfer die großen Entbehrungen ettragen haben , An¬
spruch aus unsere Anerkennung und Dankbarkeit . Kein
Geringerer als der Kaiser selbst hat ihnen in beredten
Motten diese Anerkennung und Dankbarkeit gezollt, und
hier war der Monarch, wie so oft , der Dolmetscher der Ge¬
fühle des ganzen Volkes. Diese Gesinnung sollte unseres
Erachtens es verhindern , daß die Bewährung der deutschen
Frauen auf so vielen Gebieten des öffentlichen Lebens
dazu benutzt wird , unter Vorschiebung der Frauen partei¬
politische Ziele zu verfolgen , wie es in erster Linie seitens
der -Sozialdemokratie geschieht, welche die Kriegslage für
die Durchsetzung des uneingeschränkten Frauenwahlrechts
für Staat und Gemeinde auszubeuten sucht. Es -gäbe kaum
einen schlechteren Lohn für die Aufopferung der deutschen
Frauen als die Ueberttagung aller Wirren und Kämpfe
der Politik auf unsere Frauenwelt , denn nichts könnte die
Eigenart der deutschen Frau und mit ihr das deutsche Fa¬
milienleben 'schn-eller und gründlicher zerstören. Mit Rück¬
sicht auf die sozialdemokratischen Bestrebungen verdienen
die Verhandlungen über das Frauenstimmrecht , die am
Dienstag im preußischen Abgeordnetenhause gepflogen
wurden , weitgehende Beachtung . Ließen sie doch erkennen,
welche Stellung die einzelnen - Parteien angesichts der Er¬
fahrungen des Krieges zu dieser Frage einnehmen.

Den- Anlaß zu den Verhandlungen gab ein fortschritt¬
licher Antrag aus Zulassung von Frauen als Mitglieder
'städtischer Verwaltungsdeputation -en. Die Ausschußbe-
r-atungen- -haben zu einer Einschränkung dieses Antrages
dahin -geführt , daß Frauen - zu Mitgliedern städtischer Der-
waltnngsdeputationen und Sttftungsvorstände der sozia¬
len Fürsorge und Wohlfahrtspflege mit beschließender
-Stimme zugelassen werden sollen . Ein Zentrumoontrag
verfolat -e die Ausdebnvn -g dieser Zulassung auf die -Schul-
kommiMonen. Die Sozialdemokraten verlangten auch bei
dieser Gelegenheit die völlige politische Gleichstellung der
Frauen mit den Männern , also das Frauenstimm » und
-woblrecht im -Staate wie in der Gemeinde . Für diese
radikale ..Politt 'fierung der Frauen " trat am Dienstag im
Abgeordnet-enhause nur die äußerste Linke ein , -aber -auch
der Wortführer der fortschrittlichen Volkspattei ließ -er¬
kennen.. daß diese Pattei zwar bereit ist. der Sozialdemo¬
kratie zu folgen , daß sie jedoch- „zurzeit " davon absieht, die
volle politische Gleichberechtigung der Frauen zu verlan¬
gen. Die übttgen bürgerlichen Parteien lehnen diese For¬
derung nach wie vor ab . Die Nationalliberalen stehen
zwar dem freisinnigen Anträge auf Zulassung der Frauen
zu allen städtischen- Verwaltungskomnnssionen wohlwol¬
lend gegenüber, ihre Mehrheit aber trägt Bedenken, die¬
ser Forderung ohne gewisse Bedingungen zuzustimmen.
Die beiden konservativen Fraktionen -stimmten- dem Aus-
schu'ßanttage mit Berücksichtigung des Zentrumsantrages
zu. Mit Re<bt wurde von konservativer Seite hervorg-e-
hoben-, daß schon gegen diese Erweiterung der Zulassung
der Frauen zur städtsichen Verwaltung Bedenken bestän¬
den-, da auf diesem Wege das allgemeine Wahlrecht der
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Frauen in der "Gemeinde gefördert werde, das von radi¬
kaler Seite als BorfpaM für das politische Wahlrecht der
Frauen benutzt werden würde . Die Folgen der „Politi¬
sierung der Frauen " wurden von dem konservativen Ab¬
geordneten Graes klar und eindringlich darg -estellt.

In der Tat , man mag den Interessen der Frauenwelt
noch so wohlwollend gegeuüberstechen, in der Hinein-
ziehung der Frauen in den politischen Tagesstreit wird
man keinen Vorteil für sie erblicken können. Im Gegen¬
teil , wer es mit den deutschen- Frauen -gut meint , wird sie
nicht zum Gegenstand eines Experimentes machen wollen,
das für sie selbst, für unser Familienleben , die Gemeinde
und den Staat übel auslaufen mutz . Das hindert natür¬
lich keineswegs, den Frauen auf den Gebieten der städti¬
schen Verwaltung Betätigung zu gewähren , auf denen ihr
Einfluh Gutes stiften kann, also namentlich auf dem Ge¬
biete der sozialen Fürsorge und der Wohlfahrtspflege.
Auch in Schulfragen wird die Teilnahme der Frauen >ge-
witz häufig von Nutzen sein. Was darüber hinausgeht,
soweit die städtische Verwaltung in Betracht kommt, muh
bereits zu Bedenken Anlatz geben, geschweige denn die
Teilnahme der Frauen - an den politischen Wahlen . Eine
Abstimmung erfolgte am Dienstag im Abgeordnetenhause
noch nicht. Wir hoffen aber , dah die Entscheidung in dem
von uns dargelegten Sinne erfolgt , d. h. im Interesse der
deutschen Frauen selbst.

Der preußische Haushaltsplan für 1918.
Der preußische Haushaltsplan für 1918 ist in Anbe¬

tracht der Kriegsverhältnisse erfreulich günstig . Er schließt
mit 6 % Milliarden Mark ab, also mit 1ZL Milliarden
mehr als im Vorjahre . Dagegen sind die Fehlbeträge der
vier verflossenen Kriegsjahre geringer gewesen, als man
anfangs befürchtet hatte und -betragen heute nur noch 317
Millionen Mark . Neben zahlreichen Verwaltung , die
große Mehrüberschüsse erwarten lassen, steht freilich die
Eisenbahn -Verwaltung mit 152 Millionen Minderein¬
nahmen . Sie ljinl>; durch die riesige Verteuerung der Ma¬
terialien und Löhne veranlaßt . Finanzminister Hergt
künd igte in seiner glänzenden Etats rede die bevorstehende
Einbringung eines Gesetzentwurfes .an , der die Eifenbahn-
tarise um 10 Prozent im Personenverkehr und um 15 Pro¬
zent im Güterverkehr erhöhen und insgesamt 398 Millio¬
nen Mark erbringen soll. Auch die Steuerzuschläge wäh¬
rend des Krieges müssen im .neuen Steuerjahr wieder er¬
hoben werden. Dafür wird es aber möglich fein , den
überlasteten Kommunen staatlich beizuspringen , eine Be-
soldungsrvgelung der Beamten , die nicht in tiefe Verschul¬
dung geraten dürfen , ins Auge zu fassen und größere Sum¬
men für Verbesserung der Wohnungsverhältnisse der Min¬
derbemittelten , sowie für Säuglingsfürsorge und Tuber¬
kulosebekämpfung aufzuwenden . Zur Bekämpfung der
niedergehenden Steuermoral soll die Bevanlagungsorga-
nisation ausgebaut werden , um im ganzen Lande gleich¬
mäßig die alten Steuern besser ausschöpfen zu können. Der
Königsberger Seekanal wird vertieft und- verbreitert und
für die Provinz Ostpreußen dadurch eine neue Blüte des
Güteraustausches herbeigeführt werden . Alles in allem
ist der neue Etat reicher wie seine Vorgänger ausgestattet,
und die wirtschaftlichen und kulturellen Bedürfnisse Preu¬
ßens werden trotz des Krieges nicht Not zu leiden brau¬
chen. Die finanzielle Musterwirtschaft im preußischen
Staat bewährt sich im Kriege and berechtigt zu zuversicht¬
lichen Ausblicken in die Zukunft.

Hochwasser.
ht . Vom Main , 14. Jan . Der Main führt in ständig

steigendem Maße gewaltige Wasserfluten idem Rhein zu.
An zahlreichen Stellen ist er bereits ausgvufert und er¬
gießt sich ins flache Land . Da noch bis Samstag , vielleicht
auch Sonntag , mit einer raschen Steigerung des Wasser¬
staues zu rechnen ist, wird das Hochwasser eine seit langen
Jahren nicht erreichte Höhe erklettern . Die Nebenflüsse
können infolge des steigenden Mainstandes ihre hoch-
.gehenden Fluten nicht mehr wie sonst iD-m Strom zu leiten
und führen Druck- und Stauwasser , das sich immer land¬
einwärts bemerkbar macht. Infolgedessen nehmen hier
'die Il-eberschwemmungen rapid zu. Besonders wild schie¬
ßen Kinzig und Nidda zu Tal . Das untere Niddatal ist
von Vilbel ab fast zu einem See geworden . Die Main¬
wasser führen seit heute auch zahlreiche Baumstämme mit
sich. Solange 'das Hochwasser solchen gefahrdrohenden Cha¬
rakter wie jetzt hat , kam: von einer Wiederaufnahme der
Schiffahrt natürlich keine Rede 'sein.

Letzte Meldungen.

Bingen , 17. Jan . Der Rhein ist hier in der: letzten
vierundzwanzig Stunden ' um mehr als einen Meter ge¬
stiegen. Großen 'Schaden hat das Wasser in einer Fabrik
in Vallendar angerichtet , wo 1000 Fässer Marmelade fort¬
geschwemmt wurden . Die Hochflut der Nahe hat die Ort¬
schaften Grolsheim , Münster , Dietersheim , Sarmsheim
und die Häuser der Neumühle bei Büdesheim unter Was¬
ser gesetzt. Zur Hilfeleistung sind Pioniere eingetroffen.
Auch bei der Mosel hat das Wasser eine solche Höhe er¬
reicht, daß in verschiedenen Ortschaften die Sturmglocken
geläutet wurden . An verschiedenen Stellen sind die Dämme
der Moseltalbahn unterwühlt und fortgerissen worden.
Bei der regnerischen Witterung ist ein ' weiteres Steigen
des Rheins und seiner Nebenflüsse zu befürchten.

Köln » 17. Jan . Wie die städtische Verwaltung mit¬
teilt , ist der Rhein von gestern Mittwoch auf heute Don¬
nerstag von 2,55 Meter Kölner Pegel auf 6,85 Meter , also
um mehr als vier Meter gestiegen und steigt noch weiter.
Ein Teil der Keller in der Nähe des Rheins ist überflu¬
tet , es ist zu befürchten, daß auch weitere anstoßende
Stadtteile überflutet werden. Die städtische Verwaltung
fordert die Bürgerschaft der bedrohten Stadtteile auf , die
Keller unverzüglich zu räumen , damit der Verlust uner¬
setzlicher Lebensmittel vermieden wird.

Essen, 17. Jan . Ruhr , Weser, Ems und Wupper füh¬
ren schweres Hochwasser und überfluten die Ufer.

Eetzte meldUMfl*«.
Zum Eisenbahnunglück bei Kirn.

Saarbrücken, 17. Jan . (Priv .-Tel . Amtlich.) Am 16.
d. Mts . 7 Uhr 12 Min . vormittags entgleiste (wie !schon
kurz gemeldet. D . Red .) zwischen den Bahnhöfen Kirn
und Hochstetten der Urlauberzng 243 infolge Dammunter¬
spülung durch Hochwasser der Nahe. Lokomotive, Pack¬
wagen und drei Personenwagen stürzten in den Fluß . Bis
jetzt konnten 12 Tote geborgen werden . Es wird befürch¬
tet , daß sich noch etwa 25 Tote in den im Hochwasser lie-
genden Wagen befinden . Außerdem strid 15 Personen
schwer, 10 leicht verletzt. Der durchgehende Zugverkehr
aus der Rahebahn ist wegen Unterspülung der Gleise
durch Hochwasser vorerst gesperrt.

Berlin , 15. Jan . (Priv .-Tel .) In einem Fabrikraum
der A. E . G. in der Brunnenstrahe entstand gestern vor¬
mittag aus noch nicht ansgeklärter Ursache eine 'schwere
Explosion. Bon den im Hause anwesenden Personen wurde
die 26jährige Arbeiterfrau Iba Kuezewski, deren Ehe¬
mann im Felde steht, in Stücke zerrissen nnd auf der Stelle
-getötet. Durch unherfliegende Eisen-, Holz- und Glas¬
splitter wurden fünf Arbeiterinnen verletzt ) gleichzeitig
erlitten die Verunglückten infolge sich entwickelnder
-Säuredämpfe Vergiftungen.

Lokale Nad>rid»ten.
Bad Homburg v. d. H.. 18. Januar 1918.

* Eisernes Kreuz. Dem Kreisausschußassistenten Vize¬
wachtmeister Christian Hartert  wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

* Die Ortskohlenstelle bleibt am morgigen Samstag
geschlossen.

* Kurhaustheater. Ein ausverkauftes Hau» und «in
aufmerksames Publikum , dessen Interesse an den Vorgän¬
gen auf der Bühne von Akt zu Akt sichtbar wächst, um
schließlich mit lautem Beifall zu quittieren , ist das Ergeb¬
nis der gestrigen Aufführung des vieraktigen Volksstücks
von Karstner und Lorenz betitelt „Wo die Schwalben
nisten ". Das Stück, welches hier wiederholt schon gegeben
und auch ausführlich besprochen wurde , gehört zu den
besten, welche wir je gesehen 'haben . Vorzüglich im Auf¬
bau und in der Entwicklung unter geschickter Verwertung
aller äußerlichen Mittel , kombiniert mit hervorragendem
Scharfstnn bis zum packenden Schluß , vereinigt 'sich alles
zum unausbleiblichen Erfolg.

Leiter der Aufführung und Darsteller des Johannes
Wendel war Direktor Adalbert Steffter.  Die Rolle
ist für den Schauspieler äußerst dankbar und trägt den
Erfolg in sich'selbst. Was Direktor -Steffter dazu gibt , ist,
wir täuschen uns wohl nicht, so etwas wie Selbsterlebtes
und -empfundenes . In der Form vielleicht verändert , aber
unverändert hinsichtlich der drückenden Schwere. So wan¬
delt sich, nach unserem Empfinden , bei dem- vorbildlichen
Wendel des Direktor Steffter , die Täuschung in Wirklich¬
keit, voll Wärme und Innerlichkeit.

Fräulein Ruth Stein egg  war -die Tochter Isa an¬
vertraut worden . Das ist eine Rolle , die , um das Wort
-eines berufenen Führers unlserer Bühne zu gebrauchen,
„erlebt " werden muß, und das hat !di-e Darstellerin , trotz
aller aufgewandten -äußerlichen Mitteln , -nacht fertig ge¬
bracht. Woran das liegt — das mag ein anderer erfor¬
schen.

-Sehr gut gegeben wurde vor allem die Wirtschafterin
Trine von Frau R o r a . Dann kamen der Reihe nach,
gemessen an Leistung und Erfolg , Dr . Keim  als Fritz
Holbein , Helgon  als Walter Wendel , Fräulein Rabe
als Tilli Sanders , Karsten  als Knopf und Werth-
mann  als Hofmarschall v. Bevendsen. H.

(Vorbericht des Theaterbüros.) Morgen Samstag
abend kommt zum letzten Male das Schauspiel „Alt -Hei¬
delberg " von Wilhelm Meyer -Fövfter zur Aufführung.
Sonntag nachmittag ist eine Wiederholung des Lustspiels
„Renaissance " von Schönthan und Koppel-Ellfeld und-am
Sonntag abend kommt neu -einstudiert das Schauspiel
„Eftsame Menschen" von Gerhart Hauptmann zur Wie¬
dergabe , in den- Hauptrollen besetzt mit den- Damen Nora,
Mahr , Steinegg und Steinmeyer , sowie den Herren Ger¬
hart , Dr . Keim, Theiling , -Schmidthoff. Die -Spielleitung
hat Oberspi-elleiter Ernst Theiling.

* Saatgutverkehr. Die Saatgutlieseranten und die
Landwirte des Kreises machen wir auf die diesbezüglichen
heutigen Bekanntmachungen des Vorsitzenden des Kreis¬

ausschusses hiermit besoriders aufmerksam. Um was
sich handelt , ist aus den Veröffentlichungen -selbst zu er¬
sehen.

* Von der Eisenbahn. Die Königliche Eisenbahn¬
direktion macht bekannt , daß vom 20. d. Mts . ab der bisher,
nur Werktags beförderte Personenzug 200 Bad Homburg
—Frankfurt täglich, und zwar 10 Min -yten früher , ab
Homburg 4,50 Uhr vormittags verkehrt . Vom gleichen
Tage ab verkehrt der bisher täglich, gefahrene Personen¬
zug 200 Bad Homburg—Frankfurt ab 5,58 vormittags nur
Werktags.

K. Absatz von Sauerkraut . Die Kriegsgesellschaft für
Sauerkraut hat mit Genehmigung des Bevollmächtigten
des Reichskanzlers im „Reichsanzeiger " Nr . 12 vom 15.
Januar 1918 die höchstzulässigen Absatzpreise für Sauer¬
kraut der Ernte 1917 bekannigegeben . Die Preise betra¬
gen für den Absatz durch den Hersteller 16 Mark , für den
Absatz durch die behördlichen Verteilungsstellen an den
Kleinhandel 19,50 Mark je Zentner und für den Absatz
durch den Kleinhandel  an die Berbraucher 0,25 Mk.
je Pfund . Die behördlichen Verteilungen von Sauerkraut
werden demnächst beginn -en. (Der Kleinhandelspreis von
35 Pfennigen für das Pfund der bisher von den Händlern
gefordert wurde, ist demnach künftig -unzulässig.)

K. Kartoffelanbau im Jahre 1918. Im parlamen¬
tarischen Beirat des Kriegsernährungsamts ist kürzlich- im
Anschluß an die -bekannten Vorschläge des Grafen von
Schrverin-Löwitz und an die Verhandlungen im Hans-
haltsausfchuß des preußischen Abgeordnetenhauses die
Frage der Förderung des Kartoffelanbaues im Jahre 1918
behandelt worden . Es bestand darüber Einverständnis,
daß der Kartoffelanbau im kommenden Wirtschaftsjahr
nach Möglichkeit gefördert werden müsse urid daß es zu die¬
sem Zwecke dringend erwünscht sei, den Landwirten schon
jetzt darüber Gewißheit zu verschaffen, daß sie mit einem
den Mühen und Kosten des Anbaues entsprechenden
Preise rechnen können. Rach längeren Erörterungen
sprach 'sich der Beirat in seiner überwiegenden Mehrheit
unter Zustimmung des Staatssekretärs des Kriegsernäh-
rungsamts dahin ans , daß im Interesse der Förderung des
Kartoffelanbaues eine Herabsetzung des Preises für Kar¬
toffeln gegenüber dem Preise lür 1917 nicht angängig sei.
Der Kartoffelpreis wird sich daher auch im Jahre 1918
ebenso wie im Jahre 1917 auf einem Grundpreis von
8 Mark für denZentner Frühkartoffeln nnd 5 Mark für
dm Zentner Spätkartoffeln aufzribaum haben . Me bis¬
her werden , je nach der Anbaugegend and bei Frühkar¬
toffeln auch nach der Lieferungszeit , Zuschläge festzusetzen
'sein, deren nähere Ausgestaltung ebenso wie bie Frage,
ob und in welcher Höhe Schnelligkeits - und Anfuhrprä¬
mien zu gewähren sind, späterer Entschließung Vorbehal¬
ten bleiben muh.

Uermifebte DadtridMen.
— Ob wir etwas davon kriegen? Bon der dänische«

Grenze wird geschrieben: lieber Schweden geht seit etwa
10 Tagen ein « unermeßlicher Heringssegen nieder , lieber
300 Rüotordampfer haben in kurzer Zeit bisher wett über
1 110 000 Kisten Heringe gefangen bezw. eingeliefert , so¬
mit etwa 110 Millionen Heringe ihrem Element entrissen
und zugleich einen Willionengewinn herausgeftscht. Di«
Riesen sänge werden in Schweden und Dänemark abgesetzt,
es muh sich aber ermöglichen lassen, daß bei der augenblick¬
lichen Fischnot hier zu Lande entsprechende Mengen von
dem Ueberslutz dieser Meeresbeute auch nach Deutschland
geleitet werdm.

— Strafanzeige gegen de» bisherigen Oberbürger¬
meister von Dessau. In der Dessauer Stadtverordneten¬
versammlung beantragte der Stadtverordnete Dr . Leon¬
hardt die Einleitung -eines Ermittlungsverfahrens bei der
'Staatsanwaltschaft gegm den bisherigen Oberbürgermei-
fter Dr . Ebeling wegen Wuchers und lleberschreitung der
Höchstpreise. Dr . Ebeling . ist vor kurzem wegen der gegen
seine Geschäftsführung erhobenen Borwürfe vom Amt«
zurllckgetreten.

— Eine Gedächtniskapelle am Isonzo. Aus Triest
wird berichtet : Die Mutter Kaiser Karls , Erzherzogin
Maria Josefa , hat dieser Tage die Stelle am Torrente bei
Ruda besucht, an der Kaiser Karl vor einiger Zeit in Le¬
bensgefahr gewesen ist. An der llnfallftelle wird eine
schlichte, dem Ortscharakter angepaßte Gedächtniskapell«
errichtet werden.

— Beschlagnahmter italienischer Besitz des österreichi¬
schen Kaiserhauses. Aus Lugano wird berichtet, daß der
dem österreichischen Kaiserhaus gehörige berühmte Piuien-
wald bei Biareggio mft -sämtlichen darin -befindlichen Bau¬
ten beschlagnahmt wurde.

— ly, Millionen Rubel „Taschengeld". Bei einem
Eisenbahnunglück, das kürzlich in Lublin stattfand , verun¬
glückten mehrere Personen . Als man die Leichen -barg,
fand man in den Kleibern eines der Verunglückten ly '
Millionen Rubel eingenäht . Seine Persönlichkeit konnte
noch nicht festgestellt werden.

— Orkan und Kältewelle in Amerika. Die Agentur
Radio meldet aus Neuyork : Die Staaten Albana und
Georgia wurden durch einen- Orkan verwüstet . Es gab
60 Tote und zahlreiche Verletzte. Ueber Nordamerika geht
eine n-eüe Kältewelle , die sich von West nach Ost aus-
dchnt . Man nimmt an , daß sie in Bälde auch Europa er¬
reicht.

Das konzentrierte Licht

Osram

r


	[Seite 1]
	[Seite 2]

